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Beteiligung gewünscht!
Der Windpark trifft in der Kommune und 
bei der Bevölkerung auf großen Zuspruch, 
u. a. auch dank finanzieller Beteiligungs-
möglichkeiten vor Ort. Wie diese Beteili-
gung ausschauen könnte, wurde im Vorfeld 
auf Initiative der Waldbesitzer gemeinsam 
mit dem Bürgermeister der Stadt Gemün-
den diskutiert. Die Überlegungen münde-
ten schließlich in die Gründung einer Bür-
gergenossenschaft, welche 23,9 Prozent der 
Betreibergesellschaft des Windparks halten 
soll. 25,1 Prozent der Anteile werden bereits 
vom Landkreis und zwei kommunalen Ener-
gieversorgern gehalten.

Mit der Einweihung des Windparks wur-
de in Hessen das tausendste Windrad in Be-
trieb genommen, dieses wurde vom Hessi-
schen Wirtschaftsminister Tarek Al-Wazir 
persönlich angeschaltet. 

»Die Konzeption der mit den Grund-
stückseigentümern zu schließenden 
Nutzungsverträge sollte von vornher-
ein umfassend gestaltet sein und alle 
auch zu späteren Zeitpunkten relevant 
werdenden Anforderungen abdecken, 
um erneute Unterschriftserfordernisse zu 
vermeiden.

Beachtet werden musste, dass bei diesen 
Waldstandorten das Erfordernis eines 
Fachbeitrags Bodendenkmalpflege 
als Antragsbestandteil bestand, da im 
Gegensatz zu Offenlandstandorten auf-
grund der fehlenden Landbewirtschaf-
tung keine Erkenntnisse über vorhande-
ne archäologische Strukturen vorlagen.

Trotz frühzeitiger Behördenanfragen 
kann es im laufenden Planungsprozess 
aufgrund modifizierter rechtlicher oder 
fachlicher Vorgaben zu andersgearteter 
Beurteilung seitens der Fachbehörden 
kommen, die Flexibilität in der Planung 
erfordern.

Realisierbare Transportrouten für die 
Anlieferung der Großkomponenten 
sind aufgrund der Baustellenvielfalt im 
öffentlichen Straßennetz nicht langfristig 
planbar. Für die Ausarbeitung mehrerer 
Routenvarianten ist ein ausreichend 
dimensioniertes Zeitfenster vorzusehen.«

Stefan Kieweg, Verbands-Energie-Werk  
Gesellschaft für Erneuerbare Energien mbH

FAZIT / LESSONS LEARNED

In einigen Bundesländern wurden in den letzten Jahren von 
der jeweiligen Landesregierung verschiedene Einrichtungen 
geschaffen, die zum Thema erneuerbare Energien und/oder 
Windenergie informieren und beraten. Teilweise werden von 
den Institutionen über die Beratung hinaus bspw. auch spezi-
elle Veranstaltungsformate, Moderations- und Mediationsleis-
tungen oder Online-Dialog-Plattformen angeboten. 

Baden-Württemberg  
Das Kompetenzzentrum Windenergie ist für Genehmi-
gungsbehörden zentrale Anlaufstelle für Fragen des Immissi-
ons- und Naturschutzes im Hinblick auf die Windenergie. Für 
Planer und weitere Interessierte werden außerdem Planungs-
hilfen und Hinweise zur sachgerechten Berücksichtigung 
von Natur- und Immissionsschutzbelangen bereitgestellt. 
Zusätzlich hat die Landesregierung bei den vier Regierungs-
präsidien jeweils ein Kompetenzzentrum Energie eingerich-
tet, welches beratend zur Verfügung steht. Mit dem Forum 
Energiedialog bietet das Land den Kommunen in Baden-
Württemberg bei der Umsetzung der Energiewende weitere 
Unterstützung und Handreichungen an. 

Bayern 
Als Impulsgeber für Windenergie und für die Energiewende 
wurden in Bayern sechs Windstützpunkte eingerichtet. 
Kommunen, Energieversorger, Windindustrie und Forschung 
werden so vernetzt. Die Windstützpunkte können besichtigt 
werden und Lehrpfade und andere Angebote informieren vor 
Ort über Windenergie.

Das Centrale Agrar-Rohstoff Marketing- und Energie-
Netzwerk C.A.R.M.E.N. ist Anlaufstelle für Informationen 
zur Nutzung von Biomasse und den Themenfeldern Wind-
energie, Solarenergie, Geothermie sowie Energie- und Res-
sourceneinsparung.

Hessen 
Zentrale Aufgaben bei der Umsetzung der Energiewende und 
des Klimaschutzes übernimmt in Hessen die Landesenergie-
agentur. Eines der Angebote der Agentur ist das Bürgerfo-
rum Energieland Hessen. Dieses stärkt mit verschiedenen 
Formaten Kommunen und Bürger bei der Gestaltung der 
Energiewende und sucht mit Akteuren vor Ort nach konkre-
ten Lösungen.

Mecklenburg-Vorpommern 
Die Landesenergie- und Klimaschutzagentur koordiniert 
die Beratung, Information, Motivation, Kommunikation und 
Netzwerkarbeit in allen Bereichen des Klimaschutzes. Adres-
saten sind Wirtschaft, öffentliche Einrichtungen, Wissenschaft 
und Verbraucher im Land. Thematisch werden insbesondere 
die Bereiche erneuerbare Energien, Energieeinsparung und 
Energieeffizienz, Energiespeicherung, Elektromobilität, ener-
getische Systemlösungen sowie Akzeptanz, wirtschaftliche 
Teilhabe und Wertschöpfung abgedeckt.

Niedersachsen 
Die Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen 
dient in den Bereichen Energieeffizienz, Energieeinsparung 
und erneuerbare Energien als Ansprechpartnerin für Kom-
munen, Fachverbände, lokale Energieagenturen und weitere 
Akteure. 

Das 2016 gegründete Netzwerk Bürgerenergiegesell-
schaften Niedersachsen fördert neben dem Informations-
austausch auch die Weiterentwicklung vor allem kleinerer 
(überwiegend ehrenamtlicher) Bürgerenergiegesellschaften 
und Energiegenossenschaften. 

Nordrhein-Westfalen 
Die EnergieAgentur.NRW fungiert als Dienstleisterin mit 
breiter Kompetenz im Energiebereich. Über sie wird die 
Dialogplattform EnergieDialog.NRW bereitgestellt, welche 
Kommunen, Unternehmen und Bürger neutral unterstützt. 
Bürgerenergieakteure können sich zudem über die Plattform 
Bürgerenergie und Energiegenossenschaften vernetzen 

und austauschen. Informationen speziell zur Windenergie 
werden über die Plattform WindDialog.NRW verbreitet. 

Rheinland-Pfalz 
Die Energieagentur Rheinland-Pfalz berät Kommunen, 
öffentliche Einrichtungen, Unternehmen und Bürger bei ihren 
Aktivitäten rund um die Energiewende. Sie informiert u.a. zu 
erneuerbare Energien, und unterstützt durch Regionalbüros 
die Durchführung regionaler Projekte.

Sachsen 
Die Sächsische Energieagentur – SAENA unterstützt die 
Landesregierung bei der praktischen Umsetzung ihrer Energie-
politik. Sie informiert Bürger, Unternehmen, Kommunen, 
Schulen und Kirchen u. a. zum Thema erneuerbare Energien.

Sachsen-Anhalt 
Die Landesenergieagentur Sachsen-Anhalt leistet Orien-
tierungsberatung, Aus-, Fort-, und Weiterbildung, Informa-
tions- und Kommunikations- sowie Netzwerkarbeit auf allen 
Gebieten der Energieerzeugung, -versorgung und -verwen-
dung. Tätigkeiten richten sich an die Wirtschaft, den öffentli-
chen Sektor und die privaten Verbraucher.

Thüringen 
Die Thüringer Energie- und GreenTech-Agentur (ThEGA) 
ist die zentrale Landeseinrichtung für die Koordination und 
Beratung von Energie- und Klimaschutzprojekten für die 
öffentliche Hand, Unternehmen, Landwirtwirtschaftsbetrieben 
und Bürgern. Die Servicestelle Windenergie der ThEGA soll 
durch Beratungs- und Informationsangebote dazu beitragen, 
dass Kommunen und Bürgerenergiegenossenschaften vom 
Ausbau der Windkraft profitieren. Die Servicestelle vergibt 
außerdem die Zertifizierung »Partner für faire Windenergie 
Thüringen« an Windenergieanlagenbauer und -projektierer, 
die sich um die faire Beteiligung von Bürgern und Kommunen 
sowie einen transparenten Planungsprozess bemühen.

Nähere Informationen zu den Institutionen und zu 
weiteren Beratungs- und Vernetzungseinrichtungen in 
den Bundesländern finden Sie jeweils unter Punkt 8 der 
Länderinformationen zur Windenergie auf der FA Wind 
Website.

www.fachagentur-windenergie.de/ 
veroeffentlichungen/laenderinformationen/ 
laenderinformationen-zur-windenergie.html 

BERATUNGS- UND INFORMATIONSEINRICHTUNGEN DER BUNDESLÄNDER
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Die Stadt Gengenbach stellt fast ihren gesamten Strom aus erneuerbaren Energien selbst bereit und über-

nimmt damit eine Vorreiterrolle in Punkto Klimaschutz in der Region. Für die Realisierung des Windparks 

Rauhkasten / Steinfirst setzte man frühzeitig auf Kommunikation und Partizipation und holte sich dafür 

professionelle Begleitung ins Boot. 

Den Bürgern wurde von Anfang an vermittelt, dass ihre Mitbestim-
mung und finanzielle Beteiligung an den Windenergieanlagen ( WEA ) 
eine zentrale Rolle für die Daseinsberechtigung des Projekts spielt. 
Damit konnte ein Bild gezeichnet werden, dass Windenergie nicht als 
Störfaktor, sondern als Chance sieht.

Das Projekt wurde mit den drei beteiligten Gemeinden Gengen-
bach, Hohberg und Friesenheim geplant. Im Anschluss daran wur-
den in einem umfangreichen Flächenpooling-Verfahren mit den ins-

gesamt acht Grundstückseigentümern ( Land, Gemeinde, Privat ) die 
Bedingungen für eine Verpachtung der betroffenen Flächen verein-
bart. Gemeinsam erfolgte dann die Auswahl des Projektentwicklers, 
wobei die Möglichkeit der Bürgerbeteiligung ein wichtiges Kriterium 
darstellte. Auch im interkommunalen Bereich wurden sinnvolle Über-
einkünfte zu einheitlichen Suchkriterien, der Ausweisung möglicher 
Standorte und einer nach Flächenanteilen fairen Aufteilung der Ge-
werbesteuer getroffen.

Umfangreiche Beteiligung kommt 
Nachbarschaftsfrieden zugute 

Ansprechpartner : 
Jochen Brosi
Geschäftsführer Windenergie  
Gengenbach Gmbh
Tel. : + 49 7803 930390
E-Mail : info@windenergie- 
gengenbach.de 

Sarah Berberich
Projektmitarbeiterin endura  
kommunal GmbH
Tel. : + 49 761 386 90 98 21 
E-Mail : sarah.berberich@ 
endura-kommunal.de

Peter Klug
Projektleiter Enercon
Tel. : + 49 6131 21407-0 
E-Mail : peter.klug@enercon.de

Weitere Informationen : 
www.windenergie-gengenbach.de 

KONTAKT UND INFOS

WINDPARK RAUHKASTEN /  
STEINFIRST

Windenergie wird in der Region als Chance begriffen 
In enger Zusammenarbeit mit dem Frei-
burger Kommunalberatungsunternehmen 
endura kommunal wurde die Öffentlichkeit 
von Beginn an umfangreich informiert und 
in die vielen Planungsschritte eingebunden. 
Auf über 40 Veranstaltungen, wie Bürger-
informationsabenden und öffentlichen Ge-
meinderatssitzungen, wurde erklärt und dis-
kutiert, auf bestehende Ängste und Sorgen 
eingegangen und Probleme ernstgenom-
men. Gegenüber einer der ursprünglich fünf 
geplanten Anlagen bestanden sowohl von 
Seiten des Artenschutzes ( Nähe zu wertvol-
len Waldbiotopen ) als auch von der Bevölke-
rung ( Nähe zu historischer Burgruine ) Vorbe-
halte, so dass diese nicht gebaut wurde. Die 
koordinierte Standortauswahl half weiter-
hin, der befürchteten »Verspargelung« ent-
gegenzuwirken.

Endura kommunal organisierte während 
der gesamten Bauphase zahlreiche Bau-
stellenführungen für Bürger, Verwaltungs-
mitarbeiter, Gemeinderäte und eine Be-
suchergruppe des Forums Energiedialog 
Baden-Württemberg. Die dabei live über-
tragenen Aufnahmen einer Drohne wurden 
mit großer Begeisterung aufgenommen. Mit 
der Feuerwehr und dem Musikverein wur-
den immer auch die örtlichen Vereine aktiv 
eingebunden. Diese übernahmen die Bewir-
tung und machten in der Regel ein sponta-
nes Fest daraus. Bei den öffentlichen Baustel-
lenführungen wurden auch kritische Fragen 
gestellt. Der Dialog zwischen Bürgern und 
Projektierer bzw. der projektbegleitenden 
Beratung blieb hinsichtlich Windenergie im 
Allgemeinen und des Windenergieparks im 
Speziellen immer sachlich und konstruktiv.

Vorhandene Wanderwege und Moun-
tainbiketrails wurden bei der Planung hin-

sichtlich Eiswurf und Attraktivität der Wege 
berücksichtigt. In ca. 200 Meter Entfernung 
zu einer der WEA befindet sich eine be-
wirtschaftete und gut besuchte Hütte des 
Schwarzwaldvereins. Im Zuge der öffentli-
chen Windparkführungen wurden hier be-
reits gestiegene Besucherzahlen verzeichnet. 

Über eine Projektwebseite wurde regel-
mäßig und detailliert über den Stand der Pla-
nungen und des Baus berichtet sowie Termi-
ne kommuniziert. Ein Newsletter informiert 
auch über die Planungsphase hinaus über 
Neuigkeiten, ein FAQ beantwortet Fragen 
zum Platzbedarf, Betriebsgeräuschen der 

WEA und vielem mehr. Seit Inbetriebnahme 
des Windparks können sich Bewohner aus elf 
umliegenden Gemeinden auf der Website au-
ßerdem online für die finanzielle Beteiligung 
registrieren. 50 Prozent des Windparks hat 
die kommunale Betreibergesellschaft Wind-
energie Gengenbach übernommen, die den 
Bürgern der umliegenden Gemeinden eine 
finanzielle Beteiligung anbietet. Die andere 
Hälfte des Windparks wird vom Projektierer 
und Anlagenhersteller Enercon gehalten, wo-
mit derjenige, der diesen Windpark gebaut 
und die Anlagen hergestellt hat, auch für die 
nächsten 20 Jahre mit »an Bord« bleibt.

Stuttgart

Gengenbach

Baden-Württemberg

   STANDORT   

Stadt Gengenbach, Landkreis Ortenau-
kreis, Baden-Württemberg ( BW )

   PROJEKTUMFANG   

4 ENERCON E115, 149 m Nabenhöhe,  
115 m Rotordurchmesser, 3,0 MW

�   FLÄCHENEIGENTÜMER   

Land, Kommune, privat

   PROJEKTIERER   

Enercon GmbH

�   KOMMUNALE PROJEKTSTEUERUNG:   

endura kommunal GmbH

   BETREIBER   

50 % Enercon, 50 % Stadtwerke  
Gengenbach ( mit Bürgerbeteiligung )

�   PLANUNGSZEITRAUM   

September 2011 bis Juni 2017 

   �INBETRIEBNAHMEDATUM   

30. Juni 2017

»Für zukünftige Windenergieprojekte soll beibehalten werden, genau wie in Gengenbach 
und in den umliegenden Gemeinden, schon vom ersten Tag an die Öffentlichkeit mitein-
zubeziehen. Auch wenn dies die gesamte Planung deutlich verzögert und im Zweifelsfall 
dazu führen kann, dass einzelne WEA aus der Planung genommen werden müssen, ist 
dies unserer Meinung nach die einzige Möglichkeit, dass nicht eine Großzahl der Bürger 
gegen das Projekt aufbegehren und z. B. Bürgerinitiativen gegen Windenergie gründen. 
Die Vorbereitung der Öffentlichkeitsarbeit hat extrem viel Zeit und Arbeit geschluckt, da 
viele Abläufe, wie bspw. die Anmeldung zu den Baustellenführungen, zu wenig auto-
matisiert organisiert waren. Hier kann noch viel verbessert werden, sodass ( Arbeits- )Zeit 
noch sinnvoller für die Bewerbung des Nutzens von Windenergie im Allgemeinen und 
das entsprechende Projekt im Speziellen fließen kann. 

Sehr gute Absprachen zwischen den Akteuren Gemeinde, Projektierer und endura kom-
munal sind Voraussetzung, um den Unmut von Anwohnern bei entstehenden Lärm- und 
Schmutzvorkommen durch die Baustellenfahrzeuge zu verringern. Dies muss in Zukunft 
bei allen Windenergieprojekten eine sehr hohe Priorität bekommen. Projektierer, Gemein-
den und Anlagenhersteller müssen in der Zukunft noch viel mutiger sein, ausreichend 
Geld für die Kommunikations- und Öffentlichkeitsarbeit zur Verfügung zu stellen, z. B. um 
stets ganz gezielt und vor allem rechtzeitig auf Bürgerbeschwerden eingehen zu können; 
dieses zahlt sich später in Form von Akzeptanz vielfach zurück.«

Sarah Berberich, Projektmitarbeiterin bei endura kommunal GmbH

FAZIT / LESSONS LEARNED

WINDPARK RAUHKASTEN / STEINFIRST IM ORTENAUKREIS, BADEN-WÜRTTEMBERG
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Kurze Entwicklungszeit dank  
enger Zusammenarbeit mit Stand-
ortgemeinden und Behörden  

WINDPARK RAVENSTEIN

Stuttgart

Ravenstein

Bergkuppen versprechen gute Winderträge an einem naturverträglichen Standort
Um eine maximale Windhöffigkeit zu ge-
währleisten, fiel die Wahl der WEA-Standor-
te auf die zwei Bergkuppen von Rauhkasten 
und Steinfirst ca. 600 m ü. NN. Diese lassen 
Windgeschwindigkeiten von 6,3 m / s erwar-
ten. Bestehende Forstwege konnten für die 
Zufahrt genutzt werden, hier mussten ledig-
lich Ränder befestigt oder ausgebaut werden. 
Die letzte Steigung von ca. 200 m zur Spitze 
des Steinfirsts wurde aus Sicherheitsgründen 
für die Schwertransporte asphaltiert. 

Die im Landkreis ausgewählte Potenti-
alfläche, die sowohl im Regional- als auch 
im Flächennutzungsplan ausgewiesen ist, 
hat insgesamt eine Größe von 112 Hektar  
und ist komplett bewaldet. Der Waldanteil 
im Landkreis beträgt 48 Prozent. Die ein-
zelnen Anlagenstandorte befinden sich in 
forstlich genutzten Bergmischwäldern aus 
Fichte, Douglasie, Tanne und Buche. Aus Na-
turschutzsicht war die Ausgangslage gut : 
Schwerpunktvorkommen von Vogelarten 
wie Auerhuhn, Rotmilan, Baumfalke, Wan-
derfalke und Uhu sowie Zaun- und Mauerei-
dechse, Haselmaus und Schlingnatter konn-
ten durch Gutachten ausgeschlossen werden 
– dies ist an einem Schwarzwald-Standort 
eher selten. 

Zur Minimierung der Eingriffe in den 
Wald konnten in enger Zusammenarbeit mit 
der örtlichen Forstbehörde Zuwegungen so-
weit verbessert werden, dass deutlich we-
niger Rodungen als anfänglich geplant not-
wendig waren. Für eine Anlage musste zur 
Minimierung der Eingriffe in den Wald ein 
neuer Standort gefunden werden, der letzt-
lich sogar etwas höher lag und somit eine 
bessere Windenergieernte erbringen kann. 
Eine Kranstellfläche wurde außerdem so an-
gelegt, dass zwei WEA die gleiche Kranaus-
leger- und Lagerfläche nutzen konnten. 

Für die vier Windräder wurden letzt-
endlich insgesamt fünf Hektar Waldfläche 
gerodet. Als Ausgleich für die dauerhafte 
Waldumwandlung erfolgte im direkten An-
lagenumfeld eine Stilllegung von 7,6 Hek-
tar Wald mit altem Baumbestand, was ne-
ben dem Klimaschutz durch die Bindung von 
CO2 im Totholz auch dem Naturschutz zugu-
tekommt. Insgesamt bot der gewählte Raum 
aus ökologischer Sicht relativ wenig Konflikt-
potential und erwies sich daher als günstig 
für die Planung. Der Umgang mit windener-
giesensiblen Arten konnte auf generelle Ver-
meidungsmaßnahmen ( z. B. Abschaltung der 
Anlagen für Fledermäuse ) und die Einhal-

tung von Standards ( keine Rodung im Win-
ter oder zur Aufzuchtzeit ) beschränkt wer-
den. Zur Schaffung von Fledermaushabitaten 

wurden außerdem Fledermauskästen ausge-
bracht und eine wertvolle Trockenmauer fle-
dermausfreundlich saniert.

WINDPARK RAVENSTEIN IN DER STADT RAVENSTEIN, NECKAR-ODENWALD-KREIS, BADEN-WÜRTTEMBERG

Der Windpark Ravenstein wurde in weniger 
als zwei Jahren geplant, die Inbetriebnahme 
erfolgte schließlich nach weiteren acht Mona-

ten. Laut GCE-Mitarbeiter Dirk Woldrich war 
bei der Projektplanung wichtig, sowohl die 
örtliche Gemeinde als auch die zuständigen 
Genehmigungsbehörden frühzeitig zu invol-
vieren, da eine Planung an der Gemeinde vor-
bei nicht zielführend sei. Gleichzeitig hat die 
GCE die örtliche Bevölkerung frühzeitig und 
regelmäßig über den aktuellen Stand und die 
weiteren Schritte mittels Bürgerinformations-
veranstaltungen informiert. Auch wurden die 
Projektstände mehrmals im Stadtrat vorge-
stellt. Da das Schutzgut Wald in der Bevöl-
kerung einen hohen Stellenwert besitzt, wird 
von GCE Wert auf eine behutsame Planung 
gelegt. 

Die vier Windräder wurden zum Teil im 
Misch- und zum Teil im Nadelwald errichtet. 
Eine anfangs geplante fünfte Anlage wurde 
aufgrund eines Rotmilanhorstes nicht gebaut, 
die Standorte von drei der Anlagen wurden 

wegen Niststätten des geschützten Greifvo-
gels verschoben. Als Ausgleich für die insge-
samt ca. zwei Hektar dauerhaft umgewandel-
te Fläche wurden auch in diesem Vorhaben 
Waldgebiete mit ca. 150-jährigen, totholz-
reichen Altholzbeständen aus Kiefer, Bu-
che, Eiche und Elsbeere aus der Nutzung ge-
nommen. Diese Flächen werden über die 
Betriebszeit des Windparks hinaus nicht mehr 
bewirtschaftet und einer natürlichen Wald-
entwicklung überlassen. Damit wird ein Bei-
trag zum Schutz und der Erhaltung der Wald-
biodiversität geleistet. Zusätzlich erfolgte eine 
Ersatzaufforstung mit Eiche auf zwei Hektar, 
auf den temporär gerodeten Flächen wurden 
teils Laub- und teils Nadelhölzer gepflanzt. 

Eine Bürgerbeteiligung am Windpark 
Ravenstein wurde im Rahmen des »Green 
City Energy Kraftwerkpark II«-Modelles an-
geboten.

Ansprechpartner : 
Dirk Woldrich
Leitung Akquise Deutschland  
Green City Energy AG
Tel. : + 49 89 890 668 358
E-Mail : dirk.woldrich@ 
greencity-energy.de 

Weitere Informationen : 
www.greencity-energy.de/ 
energieanlage/windpark-ravenstein 

KONTAKT UND INFOS

Baden-Württemberg

   STANDORT   

Stadt Ravenstein, Neckar-Odenwald-Kreis, 
Baden-Württemberg ( BW )

   PROJEKTUMFANG   

4 General Electric GE2.5-120;  
139 m Nabenhöhe, 120 m Rotor
durchmesser, 2,5 MW 

�   FLÄCHENEIGENTÜMER   

Kommune

   PROJEKTIERER + BETREIBER  

Green City Energy AG ( GCE )

�   PLANUNGSZEITRAUM   

Januar 2013 bis Dezember 2014

   �INBETRIEBNAHMEDATUM   

31. August 2015
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Die Eifel ist Wildkatzenland, hier lebt die größte Population dieser Art in Deutschland. Als einer der ersten 

komplett im Wald gelegenen Windparks in NRW wurde der Windpark »Dahlem Baasemer Wald« im Jahr 

2016 mit zehn Anlagen in der rheinischen Schiefergebirgslandschaft errichtet. Projektierer DunoAir er-

kannte die Zeichen der Zeit und gab freiwillig bereits frühzeitig eine Vorher-Nachher-Telemetrie-Studie in 

Auftrag, um den Einfluss von Windenergieanlagen ( WEA ) auf die Europäische Wildkatze zu untersuchen. 

Die Studie lieferte bereits in der Planungsphase Daten zur Raumnut-
zung der Wildkatze. Anhand dieser wurden die Anlagenstandor-
te optimiert. Die scheuen Säugetiere meiden WEA-Standorte nicht 
grundsätzlich.

In der Nachher-Phase der Studie muss sich zeigen, ob der Betrieb 
langfristig zu Veränderungen im Verhalten – insbesondere der weib-
lichen Katzen – führt, denn sie sind für die Erhaltung der Population 
entscheidend.

Wildkatzenstudie gibt Aufschluss über  
mögliche Einflüsse der Windenergie

Realisierung an einem der windreichsten Standorte Nordrhein-Westfalens 
Der Windpark Dahlem liegt im Baasemer 
Wald im Naturpark Nordeifel. Mit Windge-
schwindigkeiten von durchschnittlich 7,4 m / s  
in Nabenhöhe zählt der Standort zu einem 
der windreichsten in NRW. Mehr als die Hälf-
te der Gemeindefläche ( 55 Prozent ) ist mit 
Wald bedeckt. Durch Freileitungstrassen 
und einen weiteren Windpark mit drei An-
lagen ist das Gebiet bereits vorbelastet. Auf 
sieben der zehn Anlagenstandorte haben 
die Stürme Wiebke ( 1990 ) und Kyrill ( 2007 ) 
ihre Spuren hinterlassen. Es wurde größten-
teils Fichtenforst, in geringem Umfang auch 
junger bis mittelalter Laubwald als Anlagen-
standort genutzt, wobei Nadelwald mit ei-
nem Alter ab 110 und Laubwald ab 30 Jah-
ren gemieden wurde. Alle WEA konnten in 

dem insgesamt 130 Hektar großen Wind-
park an bestehende Wege angebunden wer-
den, so dass für die Zuwegung keine zusätz-
lichen Rodungen erforderlich waren. Für den 
Bau und Betrieb der zehn Windräder wurden 
3,75 Hektar Waldfläche beansprucht, davon 
1,18 Hektar nur temporär. Nicht alle Standor-
te waren in der hügeligen Mittelgebirgsland-

schaft mit normalen Transportfahrzeugen 
zu erreichen. Sechs Rotorblätter wurden in 
dem anspruchsvollen Gelände mit einem so-
genannten »Selbstfahrer« befördert, einem 
ferngesteuerten Schwertransporter, der die 
15 Tonnen schweren Flügel bis zu 60 Grad 
aufstellen kann. Damit konnten auch steile 
Kurven überwunden werden. 

Ansprechpartner : 
Jan Lembach, Bürgermeister der Gemeinde Dahlem
Tel. : + 49 2447 95550
E-Mail : buergermeister@dahlem.de 

Thilo Wemmer-Geist, Projektleiter Dunoair Windpark Planung GmbH
Tel. : + 49 651 99988912
E-Mail : t.wemmer@dunoair.com

Weitere Informationen : 
www.dahlem.de 

www.europäischewildkatze.de 

www.dunoair.com/unsere-projekte/unsere-windparks-in-betrieb/ 
windpark-dahlem-baasemer-wald.html 

www.klimatour-eifel.de/aktuelles/aktuelle-meldung/Besucherbefragung-
von-Akzeptanz-von-Windkraftanlagen-in-der-Eifel-16v/

KONTAKT UND INFOS

WINDPARK DAHLEM

Düsseldorf

Dahlem 

Nordrhein-Westfalen

   STANDORT   

Gemeinde Dahlem, Kreis Euskirchen, 
Nordrhein-Westfalen ( NRW )

   PROJEKTUMFANG   

8 Enercon E-115, 149 m Nabenhöhe, 
115 m Rotordurchmesser, 3 MW und  
2 Enercon E-92, 138 m Nabenhöhe,  
92 m Rotordurchmesser, 2,35 MW 

�   FLÄCHENEIGENTÜMER   

Gemeinde Dahlem

   PROJEKTIERER   

Dunoair Windpark Planung GmbH 

�   BETREIBER   

FP Lux Wind GmbH & Co. Dahlem KG

�   PLANUNGSZEITRAUM   

April 2011 bis November 2014

   �INBETRIEBNAHMEDATUM   

20. Dezember 2016 

»Wildkatzen benötigen weitläufige, 
unterholzreiche Wälder und große, 
störungsarme Rückzugsgebiete, die 

ihnen genügend Versteckmöglichkei-
ten, Ruhe- und Wurfplätze bieten. 
Um eine Beeinträchtigung der vor-

wiegend nachtaktiven Wildkatze zu 
vermeiden, müssen WEA-Standorte 
im Wald oder in Waldnähe optimiert 
werden, insbesondere indem Verbin-
dungsachsen, sogenannte Wildtier-
korridore, erhalten und ökologisch 

aufgewertet oder neue Rückzugsräu-
me geschaffen werden.«

Manfred Trinzen, Wildbiologe ( Dokumentation, 

Forschung, Gutachten )

WINDPARK DAHLEM IM KREIS EUSKIRCHEN, NORDRHEIN-WESTFALEN
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www.dahlem.de
http://www.europäischewildkatze.de/
http://www.dunoair.com/unsere-projekte/unsere-windparks-in-betrieb/windpark-dahlem-baasemer-wald.html
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Standorte wurden an örtliches Artvorkommen angepasst 
Alle artenschutzfachlichen Untersuchungen 
wurden nach Vorgaben des Artenschutz-
leitfadens NRW ( 2013 ) durchgeführt. Auf-
grund eines Schwarzstorchvorkommens 
wurde etwa die Hälfte des ursprünglichen 
Planungsgebiets aufgegeben. Anhand einer 
Raumnutzungsanalyse wurden Konflikte mit 
dem Großvogel ausgeschlossen und Wech-
selwirkungen mit dem restlichen Projektge-
biet beschrieben. Auch stellte sich im Rah-
men der Wildkatzenuntersuchung heraus, 
dass eine WEA mit hoher Wahrscheinlichkeit 
in einem Wildkatzenkorridor stehen würde. 
Um die Durchlässigkeit der Katzenwander-
wege zu gewährleisten, wurde dieser Stand-
ort bereits im Vorfeld des Genehmigungs-
antrages gestrichen. Eine weitere Anlage 
wurde verschoben, um den Lebensraum der 
geschützten Art nicht zu beeinträchtigen. 
Für die im Gebiet vorkommenden Fleder-
mäuse konnten durch ein Höhenmonitoring 
an einem Windmessmast bereits vor Baube-
ginn Informationen über das Artenspektrum 
und die zeitliche Verteilung erlangt werden. 

Diese wurden in das Abschaltkonzept zum 
zweijährigen Gondelmonitoring eingearbei-
tet. Um Wildkatzen und Brutvögel nicht zu 
stören, wurden außerdem Bauzeitbeschrän-
kungen eingehalten. 

Als Ausgleich für die dauerhaft umge-
wandelte Waldfläche wurde an anderer Stelle 
mit Laubhölzern der potentiellen natürlichen 
Vegetation aufgeforstet. Dies ist der Pflan-
zenbewuchs, der sich bei den gegenwärti-
gen Standortbedingungen ohne den Einfluss 
des Menschen entwickeln würde. Auch auf 
den rückgebauten Montageflächen wurden 
standortgerechte Bäume gepflanzt. Die Er-
satzaufforstungen konnten teilweise für den 
Ausgleich des Landschaftsbildeingriffs ange-
rechnet werden. Höhlenbäume wurden gesi-
chert und Nisthilfen im näheren Umfeld zum 
Windpark als Ausgleich für verlorene Fleder-
maushabitate aufgehängt. Die Nistkästen 
werden jährlich auf Besatz bzw. Funktions-
fähigkeit überprüft und ggf. erneuert bzw. 
umgehängt. Zudem wurden Ökopunkte der 
Gemeinde Dahlem erworben. 

Windpark auf Gemeindeboden füllt die örtlichen Kassen

Während des Planungsprozesses waren Pro-
jektentwickler, Gemeinde, Grundstücksei-
gentümer, Forst, Gutachter und Genehmi-
gungsbehörde stets in einem engen Dialog 
miteinander. Intensive Öffentlichkeitsarbeit 
sowie politischer Konsens im Gemeinderat 
haben sich positiv auf den Planungsprozess 
ausgewirkt. Der mit zehn Anlagen bisher 
größte Windpark in einem nordrhein-west-
fälischen Waldgebiet steht auf Gemeindebo-

den, die Pachteinnahmen bleiben zusammen 
mit der Gewerbesteuer vor Ort. 

Auch touristische Aspekte wurden bei 
der Planung des Windparks Dahlem berück-
sichtigt. Ein Tourismuskonzept für den Ende 
2016 in Betrieb gegangenen Windpark ist 
derzeit in Erarbeitung. So sind Führungen 
durch den Windpark und Publikumstage ge-
plant. Eine Infotafel soll ebenfalls aufgestellt 
werden.

»Jedes Windenergieprojekt ist sehr un-
terschiedlich, jedes einzelne Projekt in der 
Gesamtzeit ( in diesem Fall über 5 Jahre ) so 
dynamisch und mit so vielen Unwägbar-
keiten und Veränderungen während der 
Projektzeit verbunden. 

Während der Planungsphase wurde 
in NRW ein neuer Windenergieerlass 
verabschiedet, gegen den Bau geklagt, 
Erdbebenmessstationen wurden planungs-
relevant usw. Dennoch ist es insgesamt 
ganz gut gelaufen, vieles wurde richtig 
gemacht, auch wenn viele Dinge nicht 
vorhersehbar waren. Die Planung fiel in 
das richtige ( energie- und landespoliti-
sche ) Zeitfenster. 

Die frühzeitige Information der Bevölke-
rung und die sachliche Auseinanderset-
zung mit dem Thema Klimaschutz hat das 
Projekt ebenso begünstigt wie die breite 
politische Mehrheit mit durchweg ein-
stimmigen Beschlüssen im Gemeinderat. 
Genauso wichtig war und ist die ausge-
sprochen gute Partnerschaft und Zusam-
menarbeit mit der Forstverwaltung. 

Dafür, dass die Politik und die zunehmen-
de Zahl der Menschen nachhaltige Ener-
gieformen brauchen und wollen, lief der 
ganze Prozess jedoch ziemlich mühsam 
ab. Im Vergleich zu anderen Windprojek-
ten können die Beteiligten mit dem Ablauf 
und dem Ergebnis aber zufrieden sein.«

Jan Lembach, Bürgermeister Gemeinde Dahlem

FAZIT  /  LESSONS LEARNED

Die ökologische Baubegleitung regelt 
die Durchführung und Überwachung 
der ökologischen Belange während der 
gesamten Bauphasen ( z. B. Rodung, 
Wegebau, Tiefbau, Kabelverlegung, 
Baustellenrückbau, Wege-und Flä-
chenrückbau ). Sie hat außerdem die 
Aufgabe, die sich aus den Planungsun-
terlagen ergebenden Kompensations-
maßnahmen sicherzustellen und ggf. 
zu konkretisieren. Alle durchgeführten 
Maßnahmen müssen dokumentiert 
werden. In regelmäßigen Abständen 
stimmt sich der Baubegleiter mit den 
zuständigen Fachbehörden ab und 
kann mit Fachinformationen jederzeit 
auf das Baugeschehen steuernd einwir-
ken. Lösungen können so spontan vor 
Ort entwickelt und umgesetzt werden. 

Bei 14 der insgesamt 16 in dieser 
Broschüre vorgestellten Vorhaben 
wurde eine ökologische Baubegleitung 
durchgeführt. Mittlerweile ist sie bei 
Planungen im Wald Standard. Neben 
der ökologischen kann auch eine 
bodenkundliche Begleitung notwendig 
werden, wenn Beeinträchtigungen des 

Schutzguts Bodens zu erwarten sind. 
Liegen Planungen in einem für den 
Wasserschutz bedeutenden Gebiet, 
kann auch eine hydrologische Baube-
gleitung angeordnet werden, um Be-
langen des Trinkwasserschutzes gerecht 
zu werden. 

Weiterhin notwendig werden kann eine 
bodendenkmalfachliche Baubegleitung, 
z. B. wenn das Plangebiet archäologisch 
relevante Flächen einschließt. 

»Eine gut abgestimmte und intensi-
ve Vorbereitung der Gehölzfällung 
und Flächenräumung mit Markie-
rung der Grenzbäume, Einweisung 
der Fällfirma und Begleitung der 
Arbeiten gewährleistet sowohl das 
Einhalten der Baufeldgrenzen als 
auch die Herstellung des erforder-
lichen Lichtraumprofils für Zuwe-
gung, Kranstellflächen, WEA und 
Kranausleger.«

Wolfgang Herzog, Büro für angewandte Ökologie 
und Forstplanung GmbH – BÖF, Kassel, Ökologi-
sche Baubegleitung im Windpark Gemünden

Rund 150 Windrotoren drehen sich im 
Naturpark Nordeifel – einem Gebiet, 
dass auch aufgrund seiner einmaligen 
landschaftlichen Vielfalt touristisch 
eine große Bedeutung hat. Im Som-
mer 2012 wurde im Rahmen des 
Förderprojektes KlimaTour Eifel eine 
Besucherbefragung zur Akzeptanz der 
Windenergie in der Eifel durchgeführt. 
87 Prozent der Befragten empfinden 
WEA als »nicht störend« oder »stö-
rend aber akzeptabel«. Lediglich sechs 
Prozent würden bei zusätzlichen Wind-
rädern »auf einen Besuch verzichten«.

UMWELTBAUBEGLEITUNG

WINDENERGIE  
UND TOURISMUS  

IN DER EIFEL

Der Schwarzstorch hat einen großen Aktionsraum, welcher bei Windenergieplanungen 
entsprechend berücksichtigt werden muss. 
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Ein großer Teil der Waldfauna und -flora 
hängt direkt oder indirekt von dem Vor-
kommen ausreichender Mengen abster-
benden und toten Holzes sowie Biotop-
bäumen mit Löchern, Rissen, Höhlen etc. 
ab. Naturnahe Laub- oder Mischwälder 
weisen i. d. R. besonders hohe Lebens-
raumqualitäten für an den Wald gebun-
dene Tier- und Pflanzenarten auf, bei 
Planungen an entsprechenden Standorten 
kann es daher zu Zielkonflikten mit dem 
Natur- und Artenschutz kommen. Zur 
Vermeidung dieser Konflikte empfiehlt das 
Bundesamt für Naturschutz ( 2011 ) bevor-
zugt intensiv forstwirtschaftlich genutzte 
Waldflächen, insbesondere Fichten- und 
Kiefernforste, als Standorte für die Wind-
energieerzeugung im Wald zu nutzen. 

In den Bundesländern, in denen der 
Ausbau der Windenergie im Wald derzeit 
zulässig ist, macht der Landesgesetzgeber 
zumeist Vorgaben hinsichtlich Flächen
kategorien, die aus Naturschutzsicht 
nicht als Standort für die Windenergie in 
Frage kommen oder Restriktionen unter-
liegen. So sind in einigen Ländern bspw. 
ältere, struktur- und altholzreiche Laub- 
oder Laubmischwälder von vornherein 
von der Nutzung ausgeschlossen oder 
müssen besonders geprüft werden ( FA 
Wind, 2017 ). Bei der konkreten Stand-
ortplanung müssen darüber hinaus auch 
einzelne Biotopbäume Berücksichtigung 
finden. 

Als Ausgleich für die dauerhaft für die 
Windenergieerzeugung umgewandelten 
Waldflächen und Habitatverluste von 
geschützten Arten werden in vier der 
hier vorgestellten Beispiele Waldflächen, 
meist in Größe der Eingriffsfläche, an 
anderer Stelle aus der forstlichen Nutzung 
genommen und damit einer natürlichen 
Entwicklung überlassen. Um dort die 
langfristige Entstehung von Naturwald zu 
gewährleisten, sollten diese Flächen be-
reits entsprechende Strukturen ausweisen 
( bspw. hoher Anteil an Alt- / Biotopbäu-
men ) und auch über die Betriebszeit der 
Windräder hinaus nicht mehr zurück in 
die forstliche Bewirtschaftung überführt 
werden. Damit kann ein sinnvoller Beitrag 
zum Schutz und der Erhaltung der Arten-
vielfalt im Wald geleistet werden. So stellt 
die Nutzungsaufgabe geeigneter Flächen 
bspw. für die häufig von Windenergie-
vorhaben im Wald betroffene Fledermaus 
eine geeignete Ausgleichsmaßnahme 
für den Verlust von Lebensstätten dar 
( Hurst et al., 2016 ). Gleichzeitig kommen 
diese Maßnahmen dem in der Nationalen 
Strategie zur biologischen Vielfalt des 
Bundesumweltministeriums aus dem Jahr 
2007 formulierten Ziel, bis 2020 den 
Flächenanteil der Wälder mit natürlicher 
Waldentwicklung auf fünf Prozent der 
Waldfläche in Deutschland zu erhöhen, 
zugute ( BMUB, 2007 ). 

Weitere Informationen : 

Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit ( BMUB ) 
( 2007 ): Nationale Strategie zur biologi-
schen Vielfalt. 

FA Wind ( 2017 ): Entwicklung der Wind-
energie im Wald - Ausbau, planerische 
Vorgaben und Empfehlungen für Wind-
energiestandorte auf Waldflächen in den 
Bundesländern. 2. aktualisierte Auflage. 

www.fachagentur-windenergie.de/ 
fileadmin/files/Windenergie_im_Wald/
FA-Wind_Analyse_Wind_im_
Wald_2Auflage_2017.pdf 

Hurst, J. et al. ( 2016 ): Fledermäuse und 
Windkraft im Wald. Naturschutz und Biolo-
gische Vielfalt 153, Bonn – Bad Godesberg

Weiterführende Informationen zur 
Windenergie im Wald:

Eigene Veröffentlichungen, Hinweise  
auf aktuelle und abgeschlossene For-
schungsvorhaben und Forschungsergeb-
nisse sowie weitere Literatur zum Thema 
Windenergie im Wald finden Sie unter 
www.fachagentur-windenergie.de/ 
themen/windenergie-im-wald.html.

Den Fragebogen, welcher der Erfassung 
der guten Beispiele diente, finden Sie 
unter www.fachagentur-windenergie.de/
fileadmin/files/Windenergie_im_Wald/
FA_Wind_Fragebogen_Good-Practice_
Wind_im_Wald_04-2017.pdf

VEREINBARKEIT DES WINDENERGIEAUSBAUS MIT ZIELEN DES NATURSCHUTZES IM WALD
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Windpark Bad Laasphe, Seite 3

Windpark Kirchberg-FAAS, Seite 4

Windpark Horath, Seite 6 

Windpark Simmerath-Lammersdorfer Wald, Seite 8

Windrad Lüdenscheid Versetalsperre, Seite 9

Windpark Lauterstein, Seite 10

Bürgerwind Berg, Seite 12

Windpark Jettingen-Scheppach /  
Zusmarshausen, Seite 13

Windpark Göllnitz-Lieskau-Rehain, Seite 14

Windpark Tiefenbrunnen, Seite 15

Windpark Tannberg-Lindenhardt I + II  
und Rotmainquelle, Seite 16

Windpark Kohlenstraße, Seite 17

Windpark Gemünden, Seite 18

Windpark Rauhkasten / Steinfirst, Seite 20

Windpark Ravenstein, Seite 21

Windpark Dahlem, Seite 22

Ein geschützter Biotopbaum im Wald.
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